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Zur neuen
Krankeuversicheemrg .

Tie Aenderungen, welche die Reichsversicherungsordnung
ans dem Gebiete der Krankenversicherung bringt, sind ein-
schneioender Natur. Den beteiligten Kreisen der Arbeit¬
geber und der Versicherten mag es nicht durchweg leicht
fallen, sich in den neuen vom 1 . Januar 1914 ab geltenden
Rechtszustand einzuleben . Uin ihnen dies zu erleichtern ,wollen diese Zeilen in kurzen Umrissen über die sür den
Uebergang vom alten zum neuen Recht wichtigsten Fragen
Aufschluß geben.

Im Vordergrund der reichsgesetzlichen Krankenkassenein¬
richtungen standen seither die Ortskrankenkassen ; sie er¬
streckten sich entweder nur auf einzelne Gemeinden oder auf
eine Mehrzahl solcher oder auf sämtliche Gemeinden eines
Oberamtsbezirks. In den beiden letzteren Fällen wurden
sie als Bezirkskranlenkassen bezeichnet. Solche Bezirks¬
krankenkassen bestanden in dem weitaus größten Teil der
Oberamtsbezirke . Nnr in wenigen Gemeinden oder Be¬
zirken war von der Errichtung von Orts- oder Bezirks-
krankenkassen Abstand genommen worden. An Stelle der
Orts- und Bezirkskcankenkalsen trat hier die, eine Einrichtung
der Gemeinde oder der 'Amtskörperschaft bildende , Ge¬
meindekrankenversicherung . Neben den bisher genannten Ver-
sicherungseinrichtungen bestanden noch Betriebs- und Jnn -
ungskrankenkassen , die elfteren für die Arbeiter größerer
gewerblicher Betriebe, die letzteren sür die Arbeiter der in
einer Innung vereinigten gewerblichen Betriebe bestimmt .
Tie in dem Krankenversicherungsgesetz weiter vorgesehenen
Vaukrankenkasscn hatten für Württemberg eine nur unter¬
geordnete Bedeutung. Neben diesen durch Reichs gesetz
eingeführten Kassen gab es aber nun noch besondere auf
Landesgesetz beruhende Kasseneinrichtungen , teils für
einzelne Gemeinden , teils für ganze Bezirke , nämlich die
Gemeinde - und die Bezirkskrankenpflegeversicherungen . Die¬
sen Kassen gehörten in der Hauptsache nur die land- und
forstwirtschaftlichen Arbeiter, die Dienstboten und unbezahlte
Lehrlinge an , Personengruppen , die nach Reichsrecht bisher
nicht krankenversichernngspslichtig waren.

Mit dem 1 . Januar verschwinden nun alle landesgesetz- ,
liehen Kassen und von den reichsgesetzlichen die Gcrnciude -
krankenversicherungcn , während oie Baukrankenkassen den für
die Bctriebskrankenkassen bestehenden Vorschriften unterstellt
werden . Träger der reichsgesetzlichen Krankenversicherung
werden nach der Rcichsversicherungsordnung, abbesehen von
Landkranlenkassen , die sür Württemberg nicht tu Betracht
kommen, nur noch die Orts - (Bezirks-) , die Betriebs- und
die Jnnungskrankenkassen sein . Aber auch sie müssen, um

weiterbestehen zu können , sich mannigfachen Aenderungen
unterziehen. Bedingt sind diese Aenderungen in ersterLinie durch die Ausdehnung der Versicherungspflicht , die in
der Reichsversicherungsordnun'a vorgesehen ist.

Während seither die Versicherungspflicht nur an die
Beschäftigung in gewissen Betrieben geknüpft war , ergreift
sie künftig im wesentlichen alle Personen bis zu einem
Arbeitsverdienst von 2500 Mark, die ihre Arbeitskraft in
abhängiger Stellung verwerten; die Kranken - und Jnva -
lidenversicherungspflicht wird sich demgemäß künftig im we¬
sentlichen decken. Tie reichsgesetzliche Versicherungspflicht ist
insbesondere ausgedehnt worden auf die in der Land- und
Forstwirtschaft Beschäftigten , die Dienstboten, die unstän¬
digen Arbeiter, die im Wandergewerbe Beschäftigten , die
Hausgewerbetreibenden. Im Bestand der Träger der Kran¬
kenversicherung selbst hat die Tatsache mannigfache Asnder-
ung bewirkt , daß , während nach bisherigem Recht die Orts¬
krankenlassen aus beruflicher Grundlage nach den einzelnen
Gewerbezweigen und Betriebsarten sich ausbauten, die Reichs¬
versicherungsordnung das Geltungsgebiet der Ortskranken¬
kassen örtlich abgrenzte und daneben auf beruflicher Grund¬
lage nur unter bestimmten Voraussetzungen noch Sonder¬
kassen (besondere Ortskrankenkassen , Betriebs- und Jnn¬
ungskrankenkassen ) zuließ .

Von den bisher bestandenen Betriebs- und Jnnuugs -
krankcnkassen hat weitaus die Mehrzahl ihre fernere Zu¬
lassung beantragt ; diesen Anträgen wurde, soweit die Kas¬
sen die gesetzlich vorgeschriebene Mindestzahl von Mitglie¬
dern aufwiesen , entsprochen, so daß es sich für sie nur
noch uni die Anpassung ihrer Satzungen an die Vorschrif¬
ten der Reichsversichcrungsordnung handelte. Die bis¬
herigen Ortskrankenkassen hatten sich zu entschließen , ob
sie unter Beschränkung auf ihr bisheriges Wirkungsgebiet
weiter bestehen und demgemäß ihre Zulassung als beson¬
dere Ortskrankenkasse beantragen oder ob sie sich zur Aus¬
nahme aller in einem bestimmt abgegrenzten Gebiet vor¬
handenen Versicherungspflichtigen Personen entschließen und
dementsprechend ihre Ausgestaltung als allgemeine Orts¬
krankenkasse beantragen wollten. Da von der letztgenann¬
ten Möglichkeit in weitem Umfang Gebrauch gemacht wurde,
lief; sich die Neuorganisation des Krankenkasienweiens be¬
stehender Ortskrankenkassen zu allgemeinen Lrtskrankenkas-
sen durchführen. Eine Zulassung als besondere Ortskran -
kenkasse wurde von verhältnismäßig wenig Ortskrankenkassen
nachgesucht und ausgesprochen . Für diese besonderen Orts-
krankcnkassen und ebenso für die Betriebs- und Jnnungs -
krankenkassen bringt die Ueberleitung in die durch die
Rcichsversicherungsordnung geschaffene Rechtslage für Ar¬
beitgeber und Versicherte besondere Schwierigkeiten nicht .
Dagegen ist letzteres nach mannigfachen Richtungen bezüglich
der allgemeinen Ortskrankcnkassen der Fall . In erster Linie
gilt dies von rer Meldepflicht . Anzumelden bei der all- l

gemeinen Ortskraukenkasse sind alle in die Versicherungs-
Pflicht neu einbezogenen Personen. Meldestellen sind teils
die Geschäftsstellen der Kassen, teils die in jeder Gemeinde
bestehenden Ortsbehörden sür die Arbeiterversicherung.

Im einzelnen ist folgendes zu bemerken :
l . Die land - und forstwirtschaftlichen Ar¬

beiter und die Dienstboten , soweit sie seither Mit¬
glieder der landesgesetzlichen Krankenpflegeversicherungen wa¬
ren, werden mit dem 1 . Januar 1911 Mitglieder der zu¬
ständigen reichsgesetzlichen Kasse, wenn zu dieser Zeit das
versicherungspflichtige Beschäftigungsverhältnis noch besteht,
ohne Rücksicht darauf , ob sie gesund oder krank sind . Die
Arbeitgeber sind verpflichtet , die vorgenannten Beschäftig¬
ten bei der neuen Kasse anzumelden, soweit nicht die Orts¬
krankenkasse erklärt hat, mit Rücksicht auf die bisherige Mit¬
gliedschaft in der Krankenpflegeversicherung sei eine Neu¬
anmeldung nicht erforderlich .

Die freiwilligen Mitglieder der Krankenpslegever -
sicherung , d . h . solche Personen, die der Versicherung frei¬
willig beigetreten sind (z . B . Unternehmer land- und forst¬
wirtschaftlicher Betriebe) oder solche, die nach, dem Aus¬
scheiden aus dem Versicherungspflichtigen Beschäftigungs¬
verhältnis die Mitgliedschaft freiwillig fortgesetzt haben , tre¬
ten kraft Gesetzes zur allgemeinen Ortskrankenkassenur soweit über, als sie nach der Reichsversicher¬
ungsordnung versicherungspflichtig geworden
sind . Für die übrigen freiwillig Versicherten
ist der Beitritt zur allgemeinen Ortskrankenkasse
an sich von zwei Voraussetzungen abhängig, nämlich ein¬
mal davon, daß sie auch nach der Reichsversicherungsors-
nung versichcrungsberechtigt find und daß sic außerdem
ihren Beitritt schriftlich oder mündlich beim Vorstand oder
bei der Meldestelle der Kasse erklären. Es hat aber das
Ministerium des Innern gemäß Z 177 Reichsversicherungs -
ungsordnung bestimmt , daß allgemein Personen, die aufGrund statutarischer Bestimmung einer Krankenpslegever -
sichcrung die Versicherung bei ihr nach Ausscheiden aus
einem versicherungspflichtigen Verhältnis bis zum 31 . De¬
zember 1913 fortgesetzt haben oder die am letztgenannten
Tag bei einer Krankenpflegeversicherung auf Grund frei¬
willigen Beitritts versichert sind, der für ihren Wohnsitz
zuständigen allgemeinen Ortskrankenkasse freiwillig beitre¬
ten können . ,

Deutsches Reich .
Deutscher Reichstag .

rv . Berlin , 21 . Jan .
Am Bundesratstisch ist Staatssekretär Dr. Delbrück er¬

schienen Präsident Dr . Kämps eröffnet die Sitzung um

Wem das Lerz seit bleibt in aller Not . der w rd zuletzt nicht
nur den treuen Freunden , auch seinen Feinden ehrwürdig .

G . Frey lag .

Von Otto Elster .
6) ( Nachdruck verbot n -1

Die Sperlinge hatten es wahrlich besser als er . Sie
fanden ihren Tisch jederzeit gedeckt, ennveder in den Kirsch¬
bäumen der Garten oder den Scheuern der Bauern ; auf
den Erbsenfeldern da draußen vor den Toren oder auf
den Dunghaufen vor den Bauernhäusern ' Ja , selbst die
Landstraße bot den kleinen braunen Strolchen Atzung , und
des Abends hatten sie ihr warmes Nest in irgend einem
Winkel , wo sie vertraulich miteinander von den Abenteuern
des Tages schwatzen konnten .

Herbert aber war heimatlos, und wenn das letzte Gold¬
stück, welches er heute gewechselt, verausgabt war , ^. dann
konnte er betteln oder verhungern.

Alles Entbehrliche seiner früheren reichhaltigen Gar¬
derobe, die goldene Uhr samt Kette , die kostbaren Ringe
und die Busennadel — Alles hatte er schon zu Geld ? ge¬
macht — jetzt besaß er nichts mehr, als was er am Kör¬
per und in einer kleinen Handtasche mit sich führte.

Was sollte aus ihm werden ? Die Not, die Armut
streckten ihre hageren Arme nach ihm aus . Sollte er reu¬
mütig zu seinem Vater zurückkehren? — Nein — lieber
sich als Knecht oder Taglöhner verdingen! Lieber an der
Landstraße Steine klopfen!

Als Herbert so vor sich hinträumte und zu keinem
festen Entschluß kommen konnte , trat ein Herr mit dröh¬
nenden Schritten in das Gastzimmer, der ganz geeignet
war, die Aufmerksamkeit auf sich zu lenken.

Der Fremde war von athletischem Körperbau mit einem
Gesicht, dessen Kupfersarbe die Vorliebe sür geistige Ge¬
tränke aller Art verriet . Sein grauschwarzeS Haar stand
wie eine Bürste in die Höhe, ein starker schwarzer Schnurr¬
bart war in zwei scharfe Spitzen gedreht und glänzte wie
frisch gewichste . Stiesel . Der Herr trug einen knapv an¬
liegenden groß karierten Jackettanzug, an den Stieseln klir¬
rende Sporen und um den hohen Leinenkragen einen grell¬
roten Schlips . Ein breitrandiger grauer Filzhut vervoll¬
ständigte die seltsame Toilette.

Der schmächtige Kellner, welcher in einer Ecke hinter

dem Buffet sich eines süßen Mittagsschläfchens hingegeben
harte, fuhr bei dem Eintritt des Fremden empor .

„Was befehlen der Herr Direktor ?" fragte er unter¬
würfig.

„Da ist das Programm unserer heutigen Vorstellung",
entgcgnete der stattliche Herr mit einer Stentorstimme, in¬
dem er ein riesengroßes in allen Regenbogenfarben schil¬
lerndes Papier auf dem Schanktisch ausbreitete. „Ich denke ,
das wird ziehen — was meint Ihr , Fritze ?"

„ Gewiß , Herr Direktor," versicherte der Kellner eifrig .
„Leider ist mir mein Schulreiter fortgelaufen," fuhr

der Herr Direktor fort. „Ter Hallunke hat sich erst zwan¬
zig Mark Vorschuß geben lassen, ehe er durchgebrannt ist
— das ist eine Gemeinheit. Na, es muß auch ohne den
Schurken gehen .

"
„Ohne Zweifel , Herr Direktor," wagte der Kellner zu

versichern .
, ,Hängt das Programm an den Nagel da — und dann

gebt mir ein Glas Grog — aber doppelte Portion Rum .
Euer gewöhnliches Getränk ist ja die reine Limonade, Fritze .

"
Der Kellner lächelte, da er nichts zu antworten wußte,

hing das bunte Programm aus und entfernte sich in die
Küche.

Herbert sah , daß das Programm die Ankündigung einer
„brillanten " Abendvorstellung des Zirkus Bernatzky war , das
dem verehrlichen Publikum von Wendhausen und Umgegend
die auserlesensten eguilibristischen Vorführungen versprach .

Terr Herr Direktor sah sich suchend um . Dann nahm
er an dem Tisch Herbert's Platz.

„Jst 's erlaubt, mein Herr?" sragte er höflich.
„Bitte "

, entgcgnete Herbert. „Hier ist ja Platz genug .
"

„Ja — Platz genug ! Ein verdammt ödes Nest, die¬
ses Wcndhausen," sprach der Herr Direktor, indem er sei¬
nen schwarzen Schuauzbart emporwirbelte. „Werde mich
hier auch nicht lange aufhalten .

"
„Sie sind der Direktor des Zirkus da draußen auf

dem Gcmcinve -Anger?"
„Ja — Direktor Aloys Augustin Bernatzky , zu die¬

nen . Mein Zirkus ist eine der bedeutendsten Anstalten.
Ich besitze zehn Pferde, drei Bären , eine Giraffe, ein Ka-
meel und ein halb Dutzend Affen — das kleine Getier
nicht mitgerechnet . Letztes Jahr krepierte m ; r leider mein
Elefant , der ausrecht sitzen konnte wie ein Pudel und Pur¬
zelbäume schlug wie ein Clown.

"
„Das war gewiß ein schwerer Verlust."
„Allerdings . Namentlich sür die großen Pantomimen .

Aber man muß sich zu helfen wissen. Seit der arme Jack
tot ist, reitet die indische Königin aus dem Kameel ."

„Das muß großartig sein ."
„Gewiß . Heute Abend wird die indische Pantomime

wieder gegeben . Darf ich Ihnen ein Billet anbieten.
, „Leider muß ich danken . Ich reise heute Nachmittag

wieder ab .
"

„Schade . Sie verlieren da einen großen Genuß .
"

Fritze brachte das dampfende Glas Grog, und Herr
Direktor Aloys Augustin Bernatzky tat einen kräftigen
Schluck.

„Hitze muß Hitze vertreiben," sagte er dann mit brei¬
tem Grinsen . „Welches Metier treiben Sie, junger Herr,
wenn ich fragen darf ?" wandte er sich an Herbert.

„Augenblicklich bin ich ohne Stellung . . .
"

„So , so — ohne Stellung? Das ist traurig. Sind
Sie vom Fach ?"

Der Herr Direktor blinzelte gar schlau mit dem linken
Auge .

„Ich meine , ob Sie sich mit der edlen Reitkunst be¬
schäftigen .

"
„Ich weiß allerdings mit Pferden umzugehen und bin ,

ohne mich zu rühmen, ein guter Reiter .
"

„Sehen Sic !" ries Bernatzky , mit der Hand aus den
Tisch schlagend . „Das Hab ' ich Ihnen sogleich angesehen !
Ja , man hat ein Auge dafür . Können Sie die hohe Schule
reiten, junger Herr ?"

„Allerdings ."
„Vortrefflich . Und Sie sind augenblicklich ohne

Stellung?"
„Ja .

"
„Ich möchte Sie einmal reiten sehen . . ."
Herbert lachte .

, ,Wollen Sie mich etwa als Schulreiter engagieren ?"
„Weshalb nicht ? Mein bisheriger Schulreitec, der

Hallunke, ist mir durchgebrannt. Ein Zirkus ohne Schui¬
rreiter ist aber nichts — können Sie auf ungesatteltem
Pferde reiten ?"

„Sie müßten auch den Cow -boy aus Wild West reiten
und den Indianer -Häuptling der Sioux . . . "

Herbert lachte wiederum laut auf. Ihn belustigte der
Gedanke , daß er als Schulleiter , Cowboy und Siouxhäupt¬
ling in einem Zirkus austreten sollte .

„Die letzten beiden Kunststücke habe ich allerdings noch
nicht geübt, " meinte er lachend.

Fortsetzung folgt. ,



1 .15 Uhr und teilt mit, daß der Abgeordnete von Lieücrt
(Rchspt. ) sein Mandat niedergelegt hat . — Darauf wird
die zweite Beratung des Etats des Reichs am ts
des Innern fortgesetzt.

Abg . Weilnböck (kons .) : Wir erkennen gern an , daß
sich der Staatssekretär gestern zu unserer Wirtschaftspolitik
und dem damit untrennbar verbundenen Einfuhrschein¬
system bekannt hat . Wenn er namens der Reichsleiiung
zugesagi hat , an dem Schutz der nationalen Arbeit grund¬
sätzlich und unbedingt wenigstens in dem bisherigen Um¬
fange festzuhalten , so findet die Reichsleitung dabei unsere
vollste Unterstützung . Wir hoffen , daß die Negierung an
dem bisherigen , Seuchenschutz festhalten wird. Mit dem
Staatssekretär halten wir Verbesserungen des Zolltarifs ent¬
sprechend der wirtschaftlichen Entwicklung für notwendig.
Gleichwohl erheben wir keinen Einspruch gegen die Absicht,
von der Zolltarifnovelle und von der Kündigung der Handels¬
verträge abzusehen . Die niedrigen Getrcidepreise erfüllen
manches Bauernhaus mit großer Sorge . Die Lasten bei
dem kleinen und mittleren Besitz sind ganz außerordentlich
gestiegen . Besonderen Schutz verlangt der Hopfenbau . Auch
Obst und Gemüse müssen durch erhöhte Zölle geschützt wer¬
den . Unser ganzes Wirtschaftsleben hat — das muß je¬
der anerkennen — niemals einen solchen Aufschwung genom¬
men als zur Zeit des Schutzzolles , von dem nicht nur die
Landwirtschaft, sondern auch die Arbeiterschaft Nutzen ge¬
habt hat . Wir sind für eine vernünftige, aber nicht für
eine prunkhafte innere Kolonisation. Durch Festhalten an
unserer Wirtschaftspolitik dienen wir dem Vaterlande.
(Beifall .)

Direktor Müller : Ich kann namens der Regierung
erklären, daß wir an dem Seuchenschutz wie bisher sest-
halten werden . Bei den Getreidezöllen ist Rußland auto¬
nom. Auf rechtlichem Wege ist da zu. Gunsten des seit
Abschluß der Verträge erheblich gewachsenen Getreideexports
nichts zu erreichen . Die Erhöhung der russischen Eisen¬
bahntarife hat unseren Holzhandel schwer geschädigt.

Abg . Gothein (F . Vp . ) : Es ist nicht notwendig, daß ,
wie der Staatssekretär meint, eine Pause in der sozial¬
politischen Gesetzgebung einlritt . Bei der Umwandlung der
Ortskrankenkassen in Landkrankcnkassen tritt häufig große
Willkür zu Tage . Die Zahlen, die der Staatssekretär ge¬
stern hier vorgetragen hat, um den Aufschwung unseres
Handels zu beweisen, besagen gar nichts . Dieser große Auf¬
schwung ist nicht auf den Schutzzoll zurückzuführen , sondern
aus die Fortschritte der Technik und der Wissenschaft . Die
Ausfuhr der Rohstoffe , der Halbfabrikate und der Maschinen
ist gefördert worden , die der Fertigfabrikate aber ist unter¬
bunden worden . Damit werden die Geschäfte des Aus¬
landes besorgt , wenn wir die Halbfabrikate ins Ausland
verschleudern , unsere Erzeugnisse aber nicht absetzen können .
Wenn gesagt wird , die deutsche Landwirtschaft weroe Deutsch¬
land vollauf ernähren können , so ist das unverständlich ,
da seit dem Zolltarif der Import von Lebensmitteln er¬
heblich zugenommen hat . Wir wollen das System der Ein -
fuhrschcine an und für sich nicht aufheben , da es für un¬
sere östlichen Provinzen notwendig ist , aber man sollte doch
zu dem Zustand von 1894 zurückkehren. Deutschland sollte
dem Beispiel Rußlands folgen, wo die Zahl der kleinbäuer¬
lichen Wirtschaften aus Kosten der großen Güter und Do¬
mänen vermehrt worden ist . Wenn statistisch nachgewiesen
worden ist, daß mit der letzten Viehzählung trotz zahlreicher
Abschlachtungen der Viehbestand bedeutend zugenommcn hat,
so ist damit konstatiert, daß wenigstens die deutsche Zucht¬
sau ihre Pflicht gegen das Vaterland erfüllt hat . (Große
Heiterkeit ) . Die Lebenshaltung der Arbeiter ist dadurch bes¬
ser geworden , daß sie ihrerseits die Geburtenzahl einschränk¬
ten. Wir sind für eine schrittweise Herabsetzung der Zölle,
Will man den Landarbeitern helfen , so muß man die ver¬
altete reaktionäre Gesindeordnung beseitigen und ihnen das
Koalitionsrecht geben . Wir vertreten eine Politik , wie sie
das Volk im Lande verlangt . (Beifall) .

Direktor Müller : Die Behauptung , daß die Zoll-
und Handelspolitik es uns erschwert hätte, unsere Erzeugnisse
im Ausland unterzubringen , trifft nicht zu . Auch unsere
Fertigindustrie hat unter den sogenannten Bülowschen Ver¬
trägen einen sehr wesentlichen Aufschwung genommen .

Abg . Dr . Arendt (Rpt .) : Man hat unserem Zoll¬
tarif und dem Schutzzoll überhaupt vorausgesagt, sie wür¬
den den Ruin der deutschen Industrie herbeiführen. Das
Gegenteil ist eingetreten. Von ihnen hat nur das ganze .
Volk Vorteil gehabt , während die Caprivischen Handelsver¬
träge der Landwirtschaft nicht genützt haben. Hinsichilich
der Erklärung des Staatssekretärs , daß eine Kündigung der
Handelsverträge noch nicht erfolgen würde, weiß ich nicht,
ob es diplomatisch war, das Ausland schon jetzt in die
Karten sehen zu lassen . (Sehr gut ! rechts) . Wir hoffen ,
daß hinsichtlich der Altersversicherung die Altersgrenze auf
65 Jahre herabgesetzt werden wird. (Bravo rechts) . Der
städtische Grundbesitz , für den eigentlich noch nie etwas
getan worden ist, befindet sich in einer großen Notlage
durch den hohen Zinsfuß . Erfreulich ist es, daß die Reichs¬
bank sich vom Ausland unabhängiger gemacht hat . Im
Interesse der nationalen Arbeit müssen wir an unserem
Wirtschaftssystem festhalten .

Darauf wird die Weiterberatung auf morgen 1 Uhr
vertagt . Schluß 61/4 Uhr.

Karlsruhe , 20 . Jan . Die Budgetkommission der Zwei¬
ten Kammer verhandelte in ihrer heutigen Sitzung über die
Bewilligung der Mittel für die Münchener Gesandtschaft .
Der Posten war von dem letzten Landtag für das Jahr 1913
gestrichen worden , wurde aber von der Regierung rn den
diesjährigen Etat wieder eingestellt , um , wie es in der Be¬
gründung heißt , den Landständen Gelegenheit zu geben, zu
der Frage nochmals Stellung zu nehmen . Bei der Abstimmung
rn der Budgetkommission wurde die Forderung der Regier¬
ung mit 13 Hegen 4 Stimmen angenommen . Dafür stimmten
die Kommissionsmitglieder vom Zentrum, den Nationallibe¬
ralen und den Konservativen, dagegen die Sozialdemokraten
und Fortschrittler.

Berlin , 22 . Jan . Im Reichstagswahlkreis Marien -
werd er II ist bei der gestrigen Ersatzwahl an Stelle des
verstorbenen Reichsparteilers Zürn dessen Parteigenosse Land¬
rat v . Brünneck gewählt worden .

Berlin , 21 . Jan . Tie „Berliner Korrespondenz " weist
auf die schweren Ueberschwemmungsschäden an der Ostsee
hin , auf die der Staatsverwaltung erwachsenden Aufwend¬
ungen für die Wiederherstellung von Dünen , Dämmen und
Schutzanlagen, sowie auf die Verluste der Gemeinden und
Privatbesitzer. Soweit bisher festgestellt ist, benagen die
Schäden über eine Million Mark . Weitere Ermitt¬
lungen werden durch die ausgedehnten Verkehrsstörungen,
durch Eis und Schnee , verhindert.

München , 21 . Jan . Heute vormittag ist auf dem Flug¬
platz der Fliegerstation Schleißheim der Unterossiziersflieger
Schweißer aus Nürnberg beim Nehmen einer Kurve aus
einer Höhe von 35 Meter abgestürzt . Er war sofort t 0 t .

Ausland.
Die Folgen eines Erdbebens

Melbourne , 21 . Jan . Der hier eingetroffene Damp¬
fer Makambo meldet , daß die Lage der Insel Ambrym (Neu -
Hebriden) infolge des kürzlich auf ihr erfolgten vulkani¬
schen Ausbruchs verändert worden ist . Das Missions¬
gebäude und das Hospital liegen jetzt 13 Faden unter
Wasser , während an einer anderen Stelle , wo früher
Meer war , zwei Meilen hügeliges Land erschien. Während
des vulkanischen Ausbruchs bildete die Insel eine einzige
Masse zuckender Lava . Das Wasser des Meeres war sie¬
dend heiß . Schildkröten und Fische kamen gekocht an die
Oberfläche der See . Von dem Dampfer Makambo wurde
bemerkt, daß von den Inseln Paama und Lvvely Rauch
aufstieg .

London , 21 . Jan . Oberst Walker vom 109 . indi¬
schen Infanterieregiment , das in Aden stationiert ist, wurde
gestern mittag von einem eingeborenen Soldaten ,
den der Offizier zu vierzehn Tagen Gefängnis verurteilt
hatte, erschossen . Ein eingeborener Unteroffizier, der dem
Offizier zu Hilfe eilte, wurde gleichfalls getötet . Die bei¬
den Toten wurden gestern abend im Beisein sämtlicher euro¬
päischen und eingeborenen Truppen beerdigt .

Plymouth , 21 . Jan . Nach 5tägigem Suchen ist es
heute Nachmittag gelungen, die Liegestetle des gesunkenen
Unterseebootes „Z . 7" festzustellen.

Ncwhork , 20 . Jan . Nach einem Telegramm oer „New -
yorker Tribüne " aus El Paso in Texas herrscht in
der Provinz Sinaloa große Hungersnot . Hunderte er¬
liegen täglich den Entbehrungen . Viele Mütter töteten aus
Verzweiflung ihre Kinder und begingen dann Selbstmord.

Württemberg.
Württemberqischer Landtag .

Zweite Kammer
ob . Stuttgart , 21 . Jan .

Präsident v . Kraut eröffnet die erste Sitzung dieser
Periode um 3 .50 Uhr. Die Abgeordneten sind nahezu voll¬
zählig beisammen . Im Einlauf befindet sich der Entwurf
eines Gesetzes betr. den Zuschlag zur Reichserbschaftssteuer ,
sowie der Rechenschaftsbericht des Ständischen Ausschusses
über seine Amtstätigkeit während der Vertagung des Land¬
tags vom 11 . Juli 1913 bis 21 . Januar 1914 .

Ferner liegt eine Anfrage des Zentrums und der Volks¬
partei , unterzeichnet Gauß und Kiene , an die Regier¬
ung vor folgenden Wortlauts : „Sind die Staatsminister
des Innern und des Kriegswesens in der Lage , die auf Grund
des Gesetzes vom 28 . August 1849 betreffend das Auf¬
gebot der bewaffneten Macht sich ergebende staats¬
rechtliche Annahme zu bestätigen , daß bei inneren ' Un¬
ruhen ein Eingreifen des Militärs nur nach vorausge¬
gangener Aufforderung der zuständigen Zivilbehörde erfol¬
gen darf ? Ist Vorsorge getroffen , daß die zuständigen Or¬
gane in beiden Departements über diese Rechtslage fort¬
laufend unterrichtet sind ?"

Eingangs der Tagesordnung heißt Präsident v . Kraut
die Abgeordneten herzlich willkommen mit dem Wunsche,
daß die Beratungen für Land und Volk förderlich sein mö¬
gen , und gibt der Hoffnung Ausdruck , daß die Abgeord¬
neten sich in den erweiterten bequemen Räumen heimisch
fühlen. Der Präsident gedenkt sodann der beiden verstor¬
benen Mitglieder des Hauses , der Abgg . Maier -Rottweil
(Z .) und Augst-Gerabronn (Vp.) : sowohl im Ausschuß
wie im Plenum haben sie sich eifrig an den Beratungen
beteiligt, viel Nützenswertes gesprochen und manch guten
Rat erteilt. Das Haus wird ihnen ein treues Andenken
bewahren. Die Abgeordneten haben die Worte des Prä¬
sidenten stehend angehört.

Abg . Wolfs (BK.) : erstattet Bericht über die Anträge
des Legitimationsausschusses. Danach werden die Abge¬
ordneten Nägele (V .) , M ü l l e r - Rottweil (N .) , Her¬
mann - Gerabronn (V.), Stengelin - Tuttlingen (V.) und
P f l ü g e r - Stuttgart -Amt (S . ) für legitimiert erklärt. Die
neuen Abgeordneten werden eingeführt. Proporzabgeord¬
neter Nägele (V . ) wird vom Präsidenten auf den bereits
geleisteten Ständeeid verwiesen , die übrigen legen den Stände¬
eid in die Hand des Präsidenten ab .

Der Präsident verliest hierauf verschiedene weitere Ein¬
läufe, so betr. den Nachtrag zur Forderung einer Polizei¬
zentrale, betr. die zeitliche Versetzung in den Ruhestand der
Beamten der Kunstgewerbeschule, den Nachtrag zur Kunst¬
gewerbeschule, den Zuschlag der Reichserbschaftssteuer , den
Entwurf eines Weggesetzes (Beifall) , ferner betr. das Kör -
perschaftsbeamtenpensionsgesetz , die Abschaffung der Fahr¬
kartensteuer , betr . die Besteuerungsrechte der Gemeinden und
Amtskörperschaften . Weiter verliest der Präsidenr verschie¬
dene Anfragen , darunter eine solche von Vogt-Weinsberg
(BK .) betr. die Verlängerung der Frist für den Wehrbei¬
trag , Lindemann (S .) betr. Arbeitslosigkeit, Haag (BK.)
und Hanser (Z .) betr. die Notlage des Weingärtnerstandes
und eine solche Hausers (Z .) betr. die Inangriffnahme der
Neckarkanalisation , ferner die bereits oben mitgeteilte der
Abgg . Gauß (V . ) und Kiene (Z . ) und eine solche der Abgg .
Körner und Gen. (BK . ) betr. die Befreiung vom Erhitz¬
ungszwang der Milch in Sammelmolkereien.

Es kommen sodann die Anträge des Petitionsausschusses
zu verschiedenen Eingaben zur Erledigung , die Bitte des
früheren Bahnwärters E. Nestele in Großsachenheim um
Gewährung einer höheren Unterstützung wird oer Regierung
zur Erwägung vorgelegt , nachdem Direktor v . Schall die
Frage der Bedürftigkeit verneint hat . Die Bitte des Bahn¬
hofaufsehers F . Schütz in Aulendorf als Pfleger der Emma
Lausmann von Dürrmenz-Mühlacker , dieser seiner Stief¬
tochter zu ihrem rechtmäßigen Vermögen zu verhelfen , wird
der Regierung zur Kenntnisnahme übergeben und der vom
Berirchterstatter Kreh (BK . ) als Abgeordneter gestellte An¬
trag auf Erwägung abgelehnt . Die Bitte des vormaligen
Eisenbahn-Anwärters Wilhelm Brodbeck von Heilbronn um
Gewährung eines Gratials wird der Regierung zur Erwäg¬
ung vorgelegt .

Schluß 5 Uhr . Nächste Sitzung morgen vormittag 9
Uhr . Aus der Tagesordnung steht : Wahl verschiedener Aus¬
schußmitglieder , Beratung der oben erwähnten Anfragen, so¬
wie Anträge des Justizausschusses zu verschiedenen Eingaben.

*

Tor Arbeitsplan der Zweiten Kammer.
Im Seniorenkonvent wurde vereinbart, daß mit der

Beratung des Körperschaftspensions gesetzes am
Freitag begonnen wird, in der nächsten Woche jeooch eine
Unterbrechung eintreten soll, weil der Minister des Innern
durch die Verhandlungen in der Ersten Kammer abgehaltcn
ist . In dieser 2 . Woche beginnen die Sitzungen erst am
Mittwoch den 28 . Jan . Es werden die Ausschußanträge zu
den Eisenbahnpetitionen beraten werden . In die 3. Woche

fällt die Fortsetzung des Körperschaftspensionsgesetzes sowie
die Beratung der Gemeindesteuernovelle und des Nach¬
trags betr. die Landespolizeizentrale. In der 4 . Woche
folgt das Lichtspielgesetz mit den Etatnachträgen betr. die
Kunstgewerbeschule rc . Hernach sollen die Ausschußanträge
zum Eubmissiouswesen, desgleichen die verschiedenen An ' räge
des Finanzausschusses und dann die vorliegenden 18 selbst¬
ständigen Anträge von Kammermitgliedern zur Beratung
gelangen. Die erste Lesung der Wegordnung wird noch in
dieser Tagung , deren Tagung bis Ende April berechnet
ist, in Angriff genommen werden . Ob die Umgeldfrage
noch zur Beratung kommt, ist unentschieden , das hängt mit
der in Bälde zu erwartenden Denkschrift über die Erwart¬
ung der Steuerreform zusammen .

Hausierer und Tetailreisende .
In der in den neuesten Württembergischen Jahrbüchern

veröffentlichten Statistik über das Wandergewerbe in Würt¬
temberg wrrd die Mitteilung gemacht, daß im Jahr 1910
im ganzen 12 968 Wandergewerbetreibende zur Steuer he¬
rangezogen wurden, denen 1970 Personen als „Begleiter"
zur Setie standen. Von den 12 988 Personen sind 11330
Hausierer mit 991 Begleitern (darunter 9814 Landesange¬
hörige mit 760 Begleitern) . Verglichen mit den übrigen
Gebieten des Reiches zählt Württemberg verhältnismäßig
vre : Hausierer, denn,es fallen auf Württemberg, das im
Jahr 1907 nur 3,8 Proz ., der Reichsbcvölkerung stellte, 6,48
Prozent sämtlicher Hausierbetriebe und 6,63 Proz . sämtlicher
hausierend tätigen Personen des Reiches . In der Haupt¬
sache rührt diese Erscheinung davon her , daß wir in Würt¬
temberg eine nicht geringe Zahl sogenannter „Hausiergemein¬
den" haben. Es sei nur erinnert an Gönningen, Eningen,
Matzenbach , Unterdeufstetten u . a . , die auch über die Landes¬
grenze hinaus arbeiten. An Wandergewerbesteuer wurden im
Jahr 1910 bezahlt an den Staat rund 76 000 M , an die
Gemeinden 155 500 , an die Amtskörperschaften 49 270, M,
zusammen rund annähernd 282 000 M . Im übrigen zeigt die
Slatistik, daß Pie Zahl der Hausierer wie auch die Zahl der
Schaustellungen und Lustbarkeiten in den beiden letzten Jahreu
ganz beträchtlich zurückgegangen ist, während die Zahl der De-
tarlreisenden stark zugenommen hat . Erwähnt ser auch noch,
daß Württemberg die stattliche Zahl von 1610 Wandervieh¬
händlern (worunter 206 nicht Landesangehörige) hat .

Zur Ncckarkanalfrage schreibt eine Stuttgarter Kor¬
respondenz in Bezug aus die Heilbronner Kundgebung der
Industriellen : Abgesehen von einigen mehr untergeordneten
Fragen , wie die Haltung Hollands, handelt es sich ja ber
dem ganzen Projekt in crster Linie um den Geldpunkt und
als mit dem beginnenden Wetterleuchten der Balkanwirren
die Geldschwierigkelten in der ganzen Welt sich geltend zu
machen anfingen, mußte das natürlich auch eine Rückwirk¬
ung auf die Haltung der württembergischen Regierung aus¬
üben . Jetzt, nach der immer sehr sichtbar werdenden bes¬
seren Gestaltung des Geldmarktes wird sich die
Regierung den so dringend ausgesprochenen Wünschen von
Handel und Industrie nach der baldigen Inangriffnahme des
Kanalunternehmens Wohl nicht länger verschließen können .

Die Osterferien der höheren Lehranstalten . Um den
Angehörigen des höheren Lehrerstandes in Württemberg die
Beteiligung am Verbandstag des Vereins akademisch gebildeter
Lehrer Deutschlands in München vom 6 . bis 8 . April zu
ermöglichen , ist der Beginn der Osterferien aus den 4 . , der
Schluß aus den 22 . April festgesetzt worden.

Im Württ . Geschichts- und Alterkumsverein ln Stuttgart
sprach Herr v . Raucy , der Herausgeber des Heilbronner Ur-
kundenbuchs , über eine Heilbronner Großhändlerfami¬
lie im 16. und 17 . Jahrhundert: Er bot ein sarbensattes Lild des
Aufsteigers und der Blütezeit des Heilbionner Geschlechts Orth ,
mit einer Fülle von Einzelzügen aus dcm Leben der Glieder des¬
selben durch mehere Menschenaller hindurch . Aus der Wettrrau
stammend, war die Familie in Frankfurt a. M bürgerlich geworden
und zu größerem Wohlstand gekommen, hatte aber dann in der
ersten Hälfte des 1»!. Jahrh . zu Heilbronn festen Fuß gefaßt . Ein
Angehöriger der Sippe . Dominikus Orth , der i . I . l>83 gestorben
ist, hat außer einer kurzen Beschreibung der Reichsstadt Heilbronn
und einer ausführlichen Genealogie seiner Familieanch Lebensde-
luschrcibungen seines Vaters und dessen 5 Brüder sowie seiner eige¬
nen 5 Brüder hinterlassen , welche neben zahlreichen Briefen im Heil -
bronner Stadtarchiv eine Hauplqnelle der Geschichte des Geschlechts
sind . Schon um die Mitte des 16 . Jahrh halte sich die Orthsche
Firma zur Welifirma entwickelt, die mit England und Italien in
Tüchern , Fischen und andern Artikeln Handel trieb und ebenso ein
Einfuhr - wie ein Ausfuhrhaus darstellte . Die Familie war zeit¬
weilig die reichste in Heilbronn, viele ihrer Kinder saßen im Rat,
nicht wenige stiegen zur Würde Heilbronner Bürgermeister empor ,
die sich durch Lau en , Reisen und andere Betätigung um die Stadt
sehr verdient machten . Einer von ihnen hat auch den heuigen Trap¬
pensee zu einem anmutigen Sommersitz gemacht . Eine Zweignieder¬
lassung hatte dis Firma zu Lübeck, die aber » ach Humbnrg vcilcgt
Wurde als dieses durch seine weitherzigere Handelspolitik das allzu
konservative Lübeck überflügelte Zwei Zweige der Familie siedcl-en
wieder nach Frankfurt a. M . über, wo sie ebenfalls zu den höchsten
Würden der Stadt gelangten. Mehrere der Söhne des Heilbronner
Geschlechts nahmen Kriegsdienste ; von zwei Brüdern diente der eine
auf der Seite des französischen Königs gegen die Hugenotten, und
dann unter spanischer Fahne gegen die aufständischen Niederländer,
der andere gleichzeitig auf der Gegenseite . In den Studien , auf
den Schulen und Universitäten, die sie besuchten, scheinen sich die Ast¬
gehörigen des Geschlechts weit weniger au gezeichnet zu haben. Auch
von zeitweiligem Unfrieden zwischen Geschwistern und deren Frauen
hören wir. Viele des Geschlechts waren äußerst reiselustig . Mit
dcm Beginn des Dreißigjährigen Kriegs nahm der Wohlstand de :
Orth nicht mehr zu , und das Geschlecht ging an Bedeutung zurück :
doch sind noch in der zweiten Hälfte des 18 . Jahrhu derts zwei
seiner Mitglieder Bürgermeister der Reichsstadt Heilbionn geworden
und mehrere des Geschlechts wurden vom Kaiser geadelt. Heute
nach leben Nachkommen der Fami.ie in Heilbronn nnd Stuttgart .

Stuttgart , 21 . Jan. Hochbetagt ist hier der Hof¬
opernsänger Albert Jäger gestorben, der seiner Zeit, wie
sein Bruder Franz Jäger , während der glänzendsten Zeiten
der Stuttgarter Oper, hier wirkte und von 1855 — 1885 als
Tenorist tätig war.

Gochsen OA . Neckarsulm , 21 . Jan. Um die hiesige
Ortsvorsteherstelle haben sich bis jetzt nur 3 Bewerber gemel¬
det : Verwaltnngskandidaten Fischer , zurzeit in Maulbronn ,
Huber und Benz, gegenwärtig in Stuttgart angestetlt . Die
Wahl ist am 2 . Februar , die Vorstellung der Kandidaten
am 26 . Januar .

Bietigheim, 19. Jan. An Milzbrand ist im Stalle
eines hiesigen Landwirts eine wertvolle Kuh verendet . Die
Beseitigung der Tierkadaver muß noch durch Vergraben
stattflnden. Nun sotten die umliegenden Amtskörperschaften
die Erstellung einer Kadaververwertungsanstast beabsichtigen .
Da die Auflösung der Tierkörper in solchen Anstalten durch
Einwirkung von Hitze stattfindet, würde für Ausschließung
einer Ansteckungsgefahr dann , besonders auch bei Milzbrand ,
mehr geschehen werden können als bisher.

Göppingen , 21 . Jan. Die gestrige Sitzung der bür¬
gerlichen Kollegien beschäftigte sich nach wiederholter Be¬
handlung des Marktstraßenprojektes, mit der Arbeitslosensür-



«Arge. Bon den Freren Gewerkschaften lag ein Antrag auf
Mnführung der Arbeitslosenversicherung vor .»
Oberbürgermeister Dr . Keck verbreitete sich eingehend über
« Ivea und Ziel der Arbettslosenfürsorge und erhob u . a . die
Korderung einer durchgreifenden Organisation der Arbeits¬
ämter der Gemeinden , die enge Fühlung auch von Industriege¬
biet zu Industriegebiet haben müßten . Die Arbeitslosenver¬
sicherung sei mehr Sache des Reichs und Staats . - Schließ¬
lich wurde beschlossen , die Frage der Einführung der Arbeits¬
losenversicherung, im Finanz - und Verwaltungsausschuß vor¬
dersten zu lassem .

Göppingen , 21 . Jan . Das Versicherungsamt
Göppingen hat den Genossen Kinkel seines Amtes
Hs Vorstandsmitglied der Ortskrankenkasse Göppingen
Mangels Vertrauenswürdigkeit enthoben . Kinkel war fer¬
ner Zeit wegen Verfehlungen als Krankenkontrolleur durch
Beschluß des Gemeinderats von seinem Amt mit sofortiger

^Wirkung entfernt worden . Wie man hört , wird -Kinkel Be¬
schwerde berm Oberverslchcrungsamt gegen den Beschluß des
Bersichcruugsamtes einlegen .

Gosbach OA . Geislingen , 21 . Jan . Bei der gestrigen
Wahl eines Ortsvorstehers haben von 141 Wahlbe¬
rechtigten 124 abgestimmt . 100 Stimmen entfielen auf den
Htadtschultheißenamtsassistenten Robert Handschuh in
Munderkingen , der somit gewählt ist . Die übrigeil Stim¬
men entfielen auf den Stadtschultheißenamtsassistenten Beth .

Born Schwarzwalv , 21 . Jan. Am letzten Sonntag
gab es an verschiedenen Touristenorten des Schwarzwaldes
WlNterjportfeste, dre dank der günstigen Witterung einen
prächtigen Verlauf nahmen . Aus dem württembergischen
ßchwarzwald sind zunächst zu erwähnen die Kämpfe um
die Rodelmei 'strri ch aft des Südwestdeutschen Rodler -

! Verbandes in Wildbao , die ausgezeichnete Leistungen auf -
iviejen. Hofapotheter Dr . Metzger hatte eine 2000 Meter
lange Rodelbahn geschaffen, auf der die Schlitten in gerade¬
zu unheimlicher Geschwindigkeit zu Tale sausten . Die drei
ersten Preise im Herrenrodeln um die Meisterschaft sielen an
Rauleder-Wildbad , Hahn -Berlin und Menkel -Triberg . Rau¬
leder fuhr die 2000 Meter in 3 Minuten 8 Sekunden hinab .
Be,m Damenrodeln wurde Erste Fräulein Metzger-Wildbad in
3 Minuten 35 Sekunden , im Paarrodeln siegten mit 3 Mi¬
nuten 21 Sekunden Fräulein Rometsch und Herr Spengler -
Wildbad . Insgesamt beteiligten sich 93 Schlitten an den
Rennen. Die Preisverteilung fand im Hotel Maisch statt .
Ferner gab es hübsche Schneeschuhwettkämpfe in
Baiersbronn , wo der Schneeschuhverein am Höfer Köpfte
sein jährliches Schneeschuhfest unter zahlreicher Beteiligung
abhielt . Besonders interessante Leistungen wies der große
Dauerlauf auf . Er führte über 9 'Kilometer vom Festplatz
auf die Ricscnberghütte und zurück und wurde von b Teil¬
nehmern in der kurzen Zeit von 4b bis - 52 Minuten zurückge¬
legt. Aehnliche hervorragende Leistungen ergab der über

- 4 Kilometer führende kleine Dauerlauf , mit der Mindestzeit
j von 14 Minuten . Ein hübsches Bild boten die Wettläufe der
? Zchnlergruppen und Jugendabteilungsgruppen mit insgesamt
j 230 Kindern . Am Sprunglauf über die auf dem Festplatz
- errichtete Schanze beteiligten sich 43 jüngere Vereinsmitglieder .

Schließlich gab es auch in Friedrichstal ein schönes Skifest
^ des dortigen Schneeschuhvereins mit einem großen über 10

Kilometer sich erstreckenden Dauerlauf , sowie weiteren Sprung -
- und Dauerläufen , nebst einem ganz besonderen Mädchen -
, rennen . Auch hier wurden vorzügliche Leistungen erzielt .

Schwenningen , 21 . Okt . Die seit bald einem Jahr an¬
dauernde schlechte Lage in der Schwarzwälder Uhrenindustrie
hat in den letzten Wochen eine unverkennbar5 Verschärfung
erfahren. Wohl gibt es einzelne Spezialfabriken , die noch
gut beschäftigt sind, aber die Produktion der allgemeinen
Artikel hat einem Grad erreicht , der zu Katastrophen führen
muß . Die sonst mit Großeinkäufern abgeschlossenen bedeuten¬
den und noch halbwegs gutbezahlten festem Lieferungen fehlen
ganz oder sind zur Bedeutungslosigkeit herabgesunken . In
hohem sozialem Verständnis suchen die Fabriken zwar Ar¬
beiterentlassungen nach Möglichkeit zu vermeiden . Be¬
schränkungen der Arbeitszeit aber müssen fast allgemein ein-
treten . Die Lagerbestände wachsen immer mehr , ohne daß
die Möglichkeit besteht, neue Absatzgebiete zu erschließen .
Bei der allgemein unsicheren Lage ist für die nächste Zeit an
kein lohnendes Geschäft zu denken. Ob die Versuche, die
historische Schwarzwälder Kuckucksuhrenindustrie wieder mehr
ms Auflcben zu bringen , von Erfolg begleitet sein werden ,
bleibt abzuwarten .

-

Nah und Fern .
Der Sturmschaden in den Waldungen.

Der Staatsanzeiger schreibt : Der Schaden , den die
Stürme gegen Ende des vorigen Monats in den Wald¬
ungen des Landes angerichtet haben , ist nicht so bedeutend ,
als anfänglich angenommen worden ist. Nach den von den
Forstämtern eingekommenen Berichten beträgt der Sturm - -
holzansall nach vorläufiger Schätzung in den Staatsforsten
,m ganzen nur etwa 50000 Festmeter . Am meisten be¬
troffen ist der Schwarzwald mit 10 Proz . der Jahresnutzung ;
am geringsten ist der Anfall in Oberschwaben , wo er nur
1 Proz . derselben beträgt . Der Holzmarkt dürfte durch die

. Sturmholzanfälle bei deren geringer Ausdehnung nicht be¬
einflußt werden .

Verhaftung eines Saecharinschmugglers .
, Am Montag abend war dem diensttuenden Schutzmann

am Konstanzer Bahnhof ein Reisender aufgefallen , der mit
dem 7 .30 Uhr-Schnellzug weiter reisen wollte . Als der
Schutzmann den Reisekoffer des Verdächtigen näher untersuchte ,
gelang es diesem, mit dem zur Abfahrt bereitstehenden Zug
abzureisen. Inzwischen wurden in dem Reisegepäck 48 Kilo
Saccharin festgestellt. Man telefonierte sofort nach Stutt¬
gart, wo es gelang , bei der Ankunft des Zuges den süßen
Reisenden sestzunehmen .

Der Mann, ver sich überfahren läßt.
Im Zirkus Busch zu Berlin tritt gegenwärtig ein starker

Mann auf , der sich ohne alle Fährnisse in den Kamps gegen
Automobile begibt . Kommt dieser Herr „ Marino " zum Bei¬
spiel in die Gefahr , überfahren zu werden , so nimmt er eine
Kampfesstellung , hebt eins , zwei drei das Automobil auf
feine Schultern und setzt es nach einigen Augenblicken wieder
behutsam zur Erde . Marino kann sich wirklich sehen lassen ,
Merkt, . er, daß sein Feind , das Automobil , der Stärkere ist
und es mit denl Hochheben nicht so leicht gehen würde , dann
legt er sich einfach glatt auf die Erd « und läßt sich den
Wagen über Bauch und Brust fahren . Eine praktische Probe
seiner Kunst legre Marino , wie das „ Berliner Tageblatt "
erzählt, dieser Tage Unter den Linden ab . Er warf sich
Din Entsetzen aller Vorübergehenden vor ein vollbesetztes
Automobil , ließ sich nach allen Regeln der Kunst überfahren
und stand heil und vergnügt wieder auf , um seinen Weg
fortzusetzen .

Rettung in der Luft .
Dem Unterossizier Zastrow vom 2 . Luftschifferbatail¬

lon in Reinickendorf , der im Schwäbischen Oberland , nament¬
lich in Turnerkreisen gut bekannt ist, da er ja beim letzt-
jährigen Gauturnfeste für Friedrichshafen turnte und einen
Preis errang , ist die Rettungsmedaille aus folgendem An¬
laß verliehen worden : Im September 1913 hatte das jetzt
im Winterquartier in Potsdam liegende Militärluftschiff „ Z .
5" eine 6stündlge Ausklärungsfahrt gemacht und kehrte gegen
Abend nach der Leipziger Halle zurück. Das Wetter war
während des ganzen Tages sehr stürmisch gewesen und gegen
Abend hatte der Wind eine solche Stärke erreicht , daß der
Lustkreuzer nicht zu landen vermochte . Als sich der Kreuzer
endlich dem Boden näherte und die Haltemannschaften die
Taue ergriffen , wurden drei Pioniere , als das Schiff von
einer Böe erfaßt wurde , mit in die Höhe gerissen . Zastrow
hatte den Vorfall bemerkt und glitt über den Gondelrand in
das darunter hängende Gestänge . In einer Höhe von 200
Metern - - Z 5 kämpfte mit allen Motoren gegen den Wind
— klemmte der junge 23jährige Unteroffizier sich, mit dem
Kopf nach unten hängend , mit den Knieen in eine Stange ein
ein und ergriff einen Soldaten , den eben die Kräfte zu ver¬
lassen drohten . Nachdem er den Mann in die Gondel ge¬
schafft hatte , legte er zum zweiten Male den gefährlichen Weg
zurück und wollte einen andern Soldaten retten . Dieser
stürzte allerdings kurz vor dem Zugreifen ab . Für seine
mutige Tat ist dem jungen Unteroffizier nun die Rettungs¬
medaille verliehen worden .

Radiumhaltige „Wundersteine " .
Russische Gelehrte beschäftigen sich augenblicklich mit

wundertätigen Steinen , die unter den Ossetein im Kau¬
kasus wie Heiligtümer gehütet werden . Man vermutet ,
dach es sich hier um ein radiumhaltiges Gestein handelt .
Was die Osseten nämlich von ihren Wundersteinen erzäh¬
len , trifft teilweise auf das Radium zu . Um die Wün -
dersteine hat der Volksglaube eine Zahl von Legenden
gehoben . Man trägt den Stein als Talismann bei sich.
Jeder , der ihn besitzt, bewahrt er vor Krankheiten und
Schaden . Wirft man den Stein ins Wasser, so wird
dieses niemals schlecht. Nur darf man das Wasser Schafen
nicht zu trinken geben, da die Herde unfruchtbar werden
würde . Tann stillt der Stein das Blut , auch, wenn die
Wunde noch so tief ist , und dank seiner Wirkung ver¬
heilt der Körperschaden. Kommt der Stein mit dem Kör¬
per in Berührung , so versengt er die Hant . Daher muß
man ihn in einem Ledersäckchen verwahren . Eine Frau
darf den Stein nicht in die Hand nehmen ; denn sie
würde durch die Berührung mit ihm unfruchtbar werden
wie die Schafe . Von diesen vom Volke den Wundersteinen
zugeschriebenen phantastischen Wirkungen trifft z . B . die
Hautverfengung bestimmt auf das Radium zu . Man
nimmt an , daß die ossetische Erde radiumhaltiges Ge¬
stein ausweist, und da die russische Reichsduma schon de«
Beschluß gefaßt hat , bei der Regierung um einen

"Kredit
zur Erforschung dieses radiumhaltigen Gebietes nachzu¬
suchen, so dürfte bald die Erschließjung erfolgen .

Kleine Nachrichten.
Beim Pulvermagazin auf Kornwestheimer Markung hat

sich der 23jährige Soldat Wilhelm Hachtal vom 121 . Jnf .-
Reg . erschossen . Der Mann stammte aus Bückingen .
Seine Beweggründe sind nicht bekannt .

Nach einer Meldung aus Johannisburg ist der
Generalstreik für beendigt erklärt worden .

Die Methodistenkirche in Rigensgade ist durch
eine Feuersbrunst vollständig zerstört worden .

Gerichtssaal »
Stuttgart , 20 . Jan. Am Nachmittag des 9 . Oktober

wurde m einem Gartenhäuschen in Eßlingen die
Lerche crnes Mannes gefunden . Aus einem Tisch stan¬
den zwei Flaschen mit Bierresten aus denen der Einbrecher
und um einen solchen handelte es sich , getrunken hatte .
Die Flaschen die unter der Kellertreppe , neben Lebensmitteln
waren , enthielten CyankaLi . Der Einbrecher war , nach¬
dem er eine Flasch« Wein ausgetrunken hatte , an die Bier¬
flaschen geraten . Gegen den Besitzer des Gartenhäuschens ,
den Kaufmann Gulde , wurde Anklage wegen fahr¬
lässiger Tötung erhoben . Er soll zu einem Fahnder
gejagt haben , daß er das Cyancall nach dem ersten Einbruch —
cs war schon rrn Juli in das Gartenhäuschen eingebrochen
worden — in die Flaschen getan habe, daß es dem Ein¬
brecher recht geschehe , wenn er an die Flasche gerate . Die
Anklage nahm aber nicht an , daß er dem Dieb eine Falte
legen wollte . Der Angeklagte machte geltend , daß er das
Cyancali , das er in einem Schäcktelchen unter altem Papier
gesunden habe , zur Vertilgung von Wühlmäusen habe verwen¬
den wollen . Er habe nicht mehr daran gedacht, daß die
Flaschen un Keller stehen. Die Straffammer erblickte ein
fahrlässiges Verschulden darin , daß er die Flaschen im Keller
hat stehen lassen . Er Habe mit der Möglichkeit rechnen müssen ,
daß Leute in den Keller hinunterkommen und zugreifen .
Das Urteil lautete auf 10 Tage Ge f än gnis wegen fahr¬
lässiger Tötung .

Stuttgart , 20 . Jan. Einbrüche in die Rathäuser in
Bürg und Steinach OÄ . Waiblingen waren dem schon
schwer vorbestraften Dienstknecht Robert Pfeil von Schöll -
Hütte neben zwei Fahrraddiebstählen zur Last gelegt . Ge¬
stohlen wurden ber 'dem Einbruch in Bürg Obligationen über
4000 Mart und bei dem in Steinach drei der Schul - und
Kir '

chenpflege gehörige Sparkassenbücher und ein Stempel . Der
Angeklagte , der gegenwärtig eine 3jährige Zuchthausstrafe
verbüßt , gab die Fahrraddiebstähle zu, während er die Ein¬
brüche bestritt . Die Sparkassenbücher wurden in seinem Be¬
sitz gefunden . Er will sie von dem großen Unbekannten be¬
kommen haben . Auch suchte er sein Alibi nachzuweisen . Er
benannte verschiedene Personen , die bezeugen könnten , daß
er sich um jene Zeit in Luxemburg aufgehalten habe . Die
Strafkammer beschloß die Abtrennung des Verfahrens bezüg¬
lich der Einbrüche und die kommissarische Vernehmung der
Zeugen in Luxemburg . Dagegen wurde der Angeklagte wegen
der Fahrraddiebstähle unter Einrechnuug der obigen Strafe
zu der Gesamtzuchthausstrafe von 4 Jahren und zu 5 Jahren
Ehrverlust verurteilt .

Stuttgart » 20 . Jan . Wegen grausamer und bös¬
artiger Mißhandlung ihres vorehelichen und damals
5 Jahre alten Kindes Klara ist die Kellnersehesrau Rosa
Braun vom Schöffengericht zu 8 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt worden . Wie die Verhandlung ergab , hat sie das
Kind durch Faustschläge ins Gesicht, durch Fußtritte , An¬
stoßen des Kovfes an die Wand und durch Schläge mit einem
Vatschcr auf den bloßen Körper traktiert . Auch hat sie das
Kind mehrmals in die Höhe gehoben und dann auf den

Boden fallen lassen . Feist täglich hat sie sich auf diese
Weise und unter abscheulichen Drohungen und Verwünsch¬
ungen an dem Kind vergangen . Be, der ärztlichen Unter¬
suchung zeigten sich Spuren von schwerer Mißhandlung .
Wenn man ihr Vorhalt machte, sagte sie, sie könne mit ihrem
Kind machen , was sie wolte . Die Mithausbewohner konnten
die Mißhandlungen schließlich nicht mehr mit ansehen . Die
Angeklagte gab zu, daß sie ihr Kind streng gezüchtigt habe,weit es unreinlich gewesen sei . Gegen das Urteil legte sie
Berufung ein und das Gleiche tat der Amtsanwalt zu ihren
Gunsten . Er hielt die vom Schöffengericht ausgesprochene
Strafe als zu hoch gegriffen . Sein Antrag hatte nur aus4 Monate gelautet . Die Strafkammer ermäßigte die Strafe
aus 5 Monate Gefängnis .

Herrenberg , 21 . Jan . Apotheker R . von hier wurde
von der Strafkammer Tübingen wegen Bedrohung und Nötig¬
ung seiner Frau zu Iftz Monaten Gefängnis verurteilt . Die
ehelichen Differenzen sollen von einem entlassenen Gehilfen
zur Kenntnis der Behörden gebracht worden sein .

Karlsruhe, 21 . Jan . Nach dreitägiger Verhandlung
verurteilte heute das Schwurgericht die Witwe Wilhelmine
Sattler aus Mössingen wegen Mordes bezw. Mordver¬
suches, begangen an ihrem Ehemann , dem Bäcker Karl Satt¬
ler m Sinsheim a . Elsenz , zu 6 Jahren Zuchthaus abzüg¬
lich 1 Jahr Untersuchungshaft . Die Anklagesache hatte schon
im Juli v . I . das Schwurgericht beschäftigt , das die Ange¬
klagte zu 6 Jahren Zuchthaus und ihren unehelichen Sohn
Emil Wagner zu 8 Jahren Zuchthaus verurteilt hatte . Auf
die Revision der Frau hin war infolge einiger Formfehler die
Sache vom Reichsgericht zur nochmaligen Verhandlung an
das Schwurgericht in Karlsruhe zurückverwiesen worden .

Berlin , 21 . Jan. In dem Prozeß gegen die Zeugoffi -
zrere Tilian und Genossen verurteilte heute das Ober -
kriegsgericht die Zeugleutnants Schleuder und Hinst we¬
gen erschwerten militärischen Ungehorsams und passiver Be¬
stechung zu je 6 Wochen verschärften Stubenarrest , Feuer¬
werker Schmidt wegen erschwerten militärischen Ungehor¬
sams und Bestechung zu 4 Wochen gelingen Arrest , den Zeug -
leutnant Ho ge wegen erschwerten militärischen Ungehor¬
sams zu 3 Wochen verschärften Stubenarrest . Ber Schleuder ,
Hinst und Schmidt werden je 14 Tage , bet Hoge 7 Tage
als durch die Untersuchungshaft verbüßt angerech.net . Be¬
züglich des Angeklagten Zeugleutnant Tilian ist das Ver¬
fahren wegen Verjährung eingestellt , wegen Bestechung ist
aus Freisprechung erkannt worden . Bezüglich des Angeklag¬
ten Obertntendantursekretär Pfeiffer hat der Gerichtshof
als nicht mit Sicherheit erwiesen erachtet , daß er Nachrichten
an Brand gegeben hat und sich bestechen ließ . Er wurde deshalb
sreigesprochen.

Vermischtes.
Der Untergang des Kapitän Scott Im Februar vorigen

Jahres durchlief die Welt die erschütternde Kunde , daß der Polar -
forscher Kapitän Robert Falkon Scott ans der Rückkehr von dem
glücklich erreichten Südpol mit vier seiner Kameraden in Rächt und
Eis elend umgekommen sei . Scott hat sich auf einer ersten Polar -
ahrt vor zehn Jahren als Führer erprobt, und die Wissenschaft

setzte auf ihn die größten Hoffnungen . Er war von einem Stab
tüchtiger und praktischer Milarbeiter begleitet, wie ihn noch keine
Südpolarexpedition aufzuweisen hatte . Seine Ausrüstung war von
solch überlegenem Reichtum , daß ein großer Erfolg sicher schien,
und voller Zuversicht trat er die Reise an, die seine letzte Fahrt
werden sollte . Die ganze zivilisierte Welt stellte die Frage : Wie
konnte das furchtbare Unglück geschehen ? Gerüchte durchschwirrten
die Luft von unentschuldbarem Leichtsinn des Führers und von ver¬
brecherischem Plündern des LebenSmitteldepots durch die Zurück¬
gebliebenen . Die Wahrheit konnte nur einer enthüllen, Scott
selbst . Ihn und seine Kameraden birgt ein Grab im ewigen Eis ,
und doch spricht er jetzt selbst zu uns . Unter dem Kopf des Loten
fand sich sein Tagebuch , das er bis zum letzten Augenblick , als
ihn schon die Schauer des Todes überfielen , mit fester Hand! ge¬
führt und das er sorgfältig vor Vernichtung geschützt halte. Soeben
erscheint seine deutsche Uebersetzung unter dem Titel „ Kapitän
Scott , Letzte Fahrt " im Verlag F . A . Vrockhaus , Leipzig (2
Bände, geb, 20 M) . Dieses Tagebuch Scotts ist ein menschliches
Dokument , wie die geographische Forschung nur wenige aufzuwcilen
hat . Es berichtet von siegesgewissem Auszug und hochfiiegenden
Plan n , von unermüdlichem Kampf mit unerwarteten Schwierigkeiten ,
die sich alleiseits anftürmten, von der Erreichung des Südpols —
aber der Enttäuschung, dort Amundsens norwegische Flagge vorzu¬
finden — und dann von dem unheilvollen Bund , den Sturm und
Schnee, Hunger und Kälte uno eine Reihe unseeliger Zmällc schlossen ,
um den Siegern den wohlverdienten Preis zu enlwinden. Nur einen
einzigen Tagesmarsch vor dem reitenden Depot, wo sie Lebens¬
mittel und Brennmaterial gefunden hätten , brachen sie mir erfrore¬
nen Gliedmaßen zusammen und erwarteten den Tod mit ankckem
Heldenmut ! Einer von denen , diel neben Scott ihren Forschermut
mit dem Leben bezahlten, l) r . Wilson, war ein hervorragender
Maler . Alles, was er an Skizzen und Bildern von dieser unglück¬
lichen Expedition ausgenommen hat, ist erhalten , und eine Reihe
prächtiger Aquarelle von seiner Hand zieren die Bände . Außerdem
stand Scott ein PhoXgraph zur Seite , dessen Ausbeute an Bildern
das ästhetisch und wissenschaftlich Großartigste ist, was je von einer
Forschungsreise mit heimgebracht wurde! Ueber 200 ein- und mehr¬
farbige Illustrationen , ö Karten und ein Faksimile der letzten Blatter
des Tagebuchs von Scott erschließen das eigenartige Milieu dieser
Polarfahrt in ungewöhnlich reizvoller Art . Kapitän Scotts „ Letzte
Fahrt "

ist ein Buch von sensationellem Interesse, das an Popularität
in kurzem mit Nansens berühmten „ In Nacht und Eis " wetteifern
und dessen Lektüre für jede Familie cm Erlebnis bedeuten wird .

Ein Heilmittel gegen Verbrennungen . Als ein
vorzügliches Heilmittel gegen Verbrennungen wird in der
„ Münchner Medizinischen Wochenschrift" von Dr . Bam -
verger (Kissingen) die gewöhnliche Soda empfohlen , wie
sie in jedem Haushalt vorhanden ist . Die Anwendungs¬
weise ist sehr einfach : man nimmt einen Kristall Soda ,
tauckt ihn in Wasser und bestreicht die verbrannte Stelle
einigemal . Die Wirkung ist frappierend , der Schmerz hört
nach kürzester Zeit , oft momentan auf . Gelegenheit, sie zu
prüfen , hatte Dr . Bamberger nur nach Verbrennungen
ersten Grades . Bei Verbrennungen zweiten und dritten
Grades empfiehlt er, Kompressen mit zehnprozentiger Soda¬
lösung aufzulegen, auch als Zusatz zum permanenten Waffer-
bade wäre sie zu versuchen. Rechtzeitig , das heißt sofort
angewandt, scheint die Soda sogar die Blasenbildung zu
verhüten ; in einem Falle wenigstens blieb die mit Sicher¬
heit erwartete Blase nach Verbrühung der Hand mit heißem,
eben vom Herde weggenommenen Fette aus. Wie diese
Wirkung der Soda zustandekommt, vermag Dr . Bamberger
ebensowenig anzugeben wie den Namen des Autors, der sie
zuerst empfohlen hat ; der genannte Arzt kennt das Mittel
vom Hörensagen .

— Stoßseufzer . Gattin : „Ja , Ihr habt's viel
besser . Ich wünschte , ich wäre als Mann auf die Welt
gekommen .

" — Gatte : „Das wäre mir auch lieber gewesen."
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Wildbad , den 23 . Januar.

* Wie find die Ansfichte« für de« Gommer ?
Knackender Frost zur rechten Zeit, wie im laufenden Monat,
wird allgemein als günstiges Zeichen für die Entwickelung
der Vegetation im nahenden Frühjahr angesehen . Zwar ist
das Frühjahr zurzeit noch etwas weit entfernt, aber doch
kann damit schon gerechnet werden, denn da die Fröste jetzt
gekommen sind, ist als sicher anzunehmen, daß es ein zeitiges
Frühjahr geben wird . Die Winterkälte hat das Gute, die
in der Natur aufsteigenden Säfte zurückzuhalten , es also
nicht zu vorzeitiger Entwicklung kommen zu lasten. Deshalb
eben ist ein kräftiger Winter ja so erwünscht . Auch die
Tchneeverhältniste sind durchweg als günstige zu bezeichnen.
Nacktfrostschäden dürsten bis auf verschwindend wenige Lus-
nahmen nicht zu beklagen sein. Gute Tchneelage verheißt
aber fürs Frühjahr genügende Feuchtigkeit des Geländes ,
zumal nachdem wie Heuer schon vorher viel Nässe in den
Boden gedrungen war . Bis auf die durch Katastrophen
heimgesuchten Landstriche dürften sich Aecker und Wiesen bis
jetzt in gutem, normalem Zustande befinden , denn nun ist
ja die Hälfte des Winters, und dazu die größere, doch vorbei.

Letzte Nachrichte «.
Frankfurt a. M ., 23 . Januar . Das Schwurgericht

hat die Vorstandsmitglieder der in Konkurs geratenen Süd«

westdeutschen Versicherungsgesellschaft , die Gebrüder Hugo
und Kuno Schölten, des Vergehens gegen das Privatver¬
sicherungsgesetz und der schweren Untreue schuldig gesprochen
und Hugo Schölten zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis und
500 Mark Geldstrafe, Kuno Schölten zu 1 Jahr Gefäng¬
nis und 200 Mark Geldstrafe verurteilt .

Berlin , 33 . Jan . Der Seniorenkonvent des Reichs¬
tages hat gestern beschlossen , die Interpellationen über
Zabern auf die heutige Tagesordnung zu setzen .

Berlin , 23 . Januar . Der Herausgeber der Berliner
Politischen Nachrichten , Victor Tchweinburg, ist im 69.
Lebensjahr gestorben .

London , 23 . Januar . Die Bank von England hat
den Diskont von 4'/, Pwz. aus 4 Proz. herabgesetzt

Moskau , 23 . Januar . Der Versuch, aus Anlaß des
Jahrestages der Demonstrationen von 1905 einen Streik
zu organisieren, ist als gescheitert zu betrachten . Es sind
nur 8590 Arbeiter in den Ausstand getreten.

Petersburg , 23 . Januar . Ein Gardeosfizicr erschoß
in emem Restaurant den Dirigenten eines Zigeunerorchesters
und verwundete dessen Tochter und 2 andere Zigeuner .

Lissabon, 23 . Jan. Die Nordosteisenbahngesellschaft
betrachtet den Streik als beendigt. Nur etwa 100 Eisen¬
bahnarbeiter haben den Dienst noch nicht wieder ausgenom¬
men . Auch die anderen Ausstände sind beendigt. Heute
morgen sind alle Lifsaboner Zeitungen wieder erschienen.

Gedankensplitter.
Groß ist, wer in Glück wie Kummer sich bewahrt der

Seele Frieden .
* »

Wer jeden Augenblick besiegt, hat 's ganze Leben sich
gewonnen .» *»

Wenn beide Teile haben Schuld , mögen beide haben
auch Geduld.* **

So lang ist keine Nacht, daß nicht darauf ein Morgen
lacht .

Ein um das Wohl feiner Gäste
besorgter Hausherr lässt nach dem
Diner nur Kaffee Hag servieren .
Dieser eoffeinsreie und veredelte
Bohnenkaffee schmecktund bekommt
am besten .

Druck unt, Nsrlag der Beruh. LofaurnnsMu Buchdruckes
In Wlldbad . — Verantwortlich : A . Reinhardt dasrlM.

Wildbad .

HrundstüLs- '
Versteigerung.

Im Wege der Zwangsversteigerung kommt am Mon¬
tag, de« 26 . Jannar 1S14 , nachmittags 2 Uhr, auf
der hiesigen Notarmtskanzlei das Anwesen der Feld. Gehring
Schultheißen-Eheleute in Dünzbach , Ob . Gerabronn , Geb. L 1 ,
1 » 14 gm Wohnhaus im Badwald , die Villa „Wald¬
frieden" mit 97 a 70 gm Baumacker und Anlagen im Ge¬
samtschätzungswert von 37800 Mk. zum Verkauf. Es
findet voraussichtlich nur ein Versteigerungstermin statt.

Bieter haben auf Verlangen Sicherheit eo. durch gute
Bürgschaft zu leisten .

Den 10. Dezember 1913 .
Kommissär : Gerichtsnotar Oberdörfer .

Kohle«, Koks nud Briketts,
in nur besten Qualitäten , alle Sorte « und
Quarrtitäte « bei reeller Bedienung zu den

billigste « Tagespreise « empfiehlt
tr Lrau88 ,

Schlossermeister (Wildbad .)

Mclsctzerrbiev
Vorzügliches Flaschenbier, hell und dunkel

in großen und kleinen Flaschen , direkt vom Lagerfaß in
Flaschen abgezogen empfiehlt

gr- tze Flasche 1» Pf, ,
kleine Flasche IS Pf, .

Mel, PmbaAraiimi.

Erstes und ältestes
Hchnmka

-
Lazn

in wildbad.
Empfehle

Baby-Schuhe, Gummischuhe in jeder Größe
ÜLUZselnike , LamsidLLrpLnwüvi

und Hw86klLß86lNld6
Ferner

MW Herren- , Inmn- nnil Mer-
SW mit -Stiefel

V>U" in allen Ledersvrteu "MS
WWW , Mmirm, kialeMlea.

Hochachtungsvoll
VlrrisILLL Sott

Hauptstraße 8S .

lr . Himer kappen -kNcdkii
per Paket 25 Pfg . (für 6—7 Teller reichend) .

ködert Ireidsr -

ln

Golf - Jacken - Wolle , Mützen - Wolle ,
Strickwolle, Stick - «nd Höckel - Seide ,
Häckelgarne « . sämtliche Ttickmaterialien

empfehlen zu billigen Preisen

6 tz86 k ^ i 8 ttzr

Wildbad , den 23 . Januar 1914 .

Im Veiführen von Holz
sowie zu sonstigen

Juhrarbeiten
empfiehlt sich

Osrl Alaivr , Villa 6rv88mauu .
Telefon Nr 34.

SchuHwcr ^ en .
Empfehle in großer
Auswahl Herren -,Damen-, Kiuder -
Schnhe u . -Stiefel
von den einfachsten
bis zu den feinsten in
allen Formen und
Preislagen . Ar -
beiter - Haken- n»d -Schnallenstiefel in
prima Qualität . Jagd - und Tonrtsten -
stiefel in allen Größen und Ausführungen .
Gnmmigaloschen , Filz -, Hans - und

Wiuterfchuhe und -Stiefel mit und ohne Lederbesatzund starken Ledersohlen . Kamelhaarschuhe u . Schuallen -
ftiefel . Ferner Einlegesohlen . Filzaufnähesohlen , feinste
Schuhcreme „Nestel- , schwarz und farbig usw Anfer -
tignug «ach Matz, Reparaturen rasch, gut u billigst

Hochachtungsvoll
Herma«« Lutz j«n. , MhausMe.

Godes - Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

tiestraurige Nachricht , daß unser lieber Vater,
Großvater, Urgroßvater , Schwiegervater und
Onkel

Wh Friedrich Bott,
Flötz-r

gestern mittag '/ « 2 Uhr im Alter von 85 Jahren
in dem Herrn entschlafen ist .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Familie Christian Kappelmann.

Beerdigung Samstag mittag 2 Uhr.

HvIvKsuIivilskauf .
Wegen Veränderung eines Teiles meines Ladens und Platz¬

mangels verkaufe folgende Waren billigst :
km Partie Warze, «che a . saßige HaaWrzei
(Träger- und Leibschürzen) nut SV - LS Proz . Rabatt .

WormcllHemden
mit und ohne Kragen, per Stück L.v« Mark.

Farbige Franenhemde» und -Hosen , Anstands¬
röcke, Kinderschürze« in verschiedenen Größen.

Eine Partie Watte zu 12 und 15 Pfennig das Blatt.
Socken von 50 Pfg. an . Verschiedene Ellenware«,
Reste für Blnse « «nd Kleider von LS Pfg an per

Meter und noch verschiedene kleine Artikel .
Schwarze und farbige Gnmmigürtel per Stück L Mark.
Arbeitsblnfe» für Mädchen. Größe 42—44, St. 1 . 50 Mk .

Um zahlreichen Besuch bittet

Jede« Tag frische
Berliner

Pfannkuchen
Cafe « echtle.

VosoL^ istor UorLvsimer, neben der Hofapotheke
empfehlen in großer Answahl

U 'M , We« mer
MMals «1 Sai,.Hinan

_ W-HSmer
WM Falke«

§Natns
8a«W Marsiand (Mls)

Hä6r -
kraus

MläbLä.
Samstag abend 8 Uhr

Singstunde
im Lokal.

Der Borstand.

Kütten. Nim
sowie sämtliches Kaus -
Wngeziefer wird

tatal aWrattet
durch die erprobt wirksamen
Präparate a 35 u . 50 Pfg . der

Hruuäuvr
Inh . Herm . Erdmann .

k«. Ar-
heiter-
»erei«

Samstag abend >/r8 Uhr
Ausschußsthung

abends 8 Uhr

Singstunde
im Schwarzwald - Hotel.

Zahlreiches Erscheinen drin¬
gend notwendig.

Der Borstand. !

Steinguthäsen ,
als Krantstanden sehr ge¬
eignet , mit 30, 40 und öO
Pfund Inhalt empfiehlt

Hermann Kuhn .
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